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In Kürze

Freiburger Messe
Freiburg / Festlich, kreativ und for-

schend: Die Freiburger Messe 2010 
öffnet ihre T ore am kommenden 1. 
Oktober 2010 und lädt ihre grossen 
und kleinen B esucher auf eine zehn-
tägige Entdeckungsreise ein. Für ihren 
30. Geburtstag bietet die Veranstal-
tung ein variiertes und kunterbuntes 
Programm. Unter den 200 Ausstellern 
befinden sich auch vier Sondergäste: 
Die Creaviva Ateliers des Z entrums 
Paul Klee, der Freiburgische Bauern-
verband, die Hepia (Fachhochschule 
für Landschaft, I ngenieurwesen und 
Architektur in Genf) und die IV-Stelle 
des Kantons Freiburg. Im Verlaufe des 
ersten Wochenendes findet zudem un-
ter dem Titel «Sci-Fri Across the Uni-
verse» die erste Science-Fiction und 
Fantasy Konvention der Schweiz statt.

Professor ernannt
Freiburg / Der Staatsrat des K an-

tons Freiburg hat der Anstellung von 
Dr. Roberto Caldara als Ordentlicher 
Professor für Allgemeine Psychologie 
am Departement für Psychologie der 
Philosophischen Fakultät zugestimmt. 

Unbelehrbare Weinbauern
Seit Jahren wird jeder Weinbauer in 

der Schweiz mit den nötigen Informa-
tionen versorgt, wie die Rebnetze kor-
rekt montiert werden müssen. Bei Kon-
trollen in der gesamten Deutschschweiz 
und der Region Biel-Neuenburg stellte 
sich heraus, dass die Mehrzahl der Net-
ze ungenügend bis miserabel verlegt 
wurden. Dies ist eine unnötige Gefähr-
dung für Igel und Vögel. Verfängt sich 
ein Tier in einem dieser Netze aus dün-
nen Kunststofffäden, ist ihm ein langer 
und qualvoller Tod gewiss. Der Verein 
pro I gel ruft deshalb alle Weinbauern 
mit Rebnetzen dringend dazu auf, die 
Montage zu überprüfen, keine Netztei-
le lose am Boden liegen zu lassen und 
auf eine korrekte Spannung der Netze 
zu achten. 

Verschmutzungsrisiko
Kt. Freiburg / B ei Strassenerneue-

rungsarbeiten fallen oft grössere Men-
gen von Fräsgut bituminöser Beläge an. 
Vor einer Wiederverwendung müssen 
diese Materialien aufbereitet werden. 
Es kommt aber immer wieder vor, 
dass solches Fräsgut von beauftragten 
Transportunternehmen direkt im länd-
lichen Raum angeboten wird. Dies hat 
Verschmutzungsprobleme zur Folge. 
Die Direktion der I nstitutionen und 
der Land- und Forstwirtschaft macht 
die Eigentümer auf die möglichen Fol-
gen der Verwendung dieses Materials 
aufmerksam. Sie zählt auf die U nter-
stützung der betroffenen E igentümer, 
damit die Verbreitung dieser schädli-
chen Abfälle verhindert werden kann.

Voranschlagsentwurf 2011 
Kt. Freiburg / Der Voranschlag der 

Laufenden Rechnung für das Jahr 2011 
ist verfassungskonform und weist ei-
nen leichten Ertragsüberschuss aus. Zu 
verdanken ist das erreichte Haushalts-
gleichgewicht in erster Linie signifikan-
ten Mehreinnahmen bei den Kantons-
steuern, die von der Wirtschaftskrise 
weniger stark betroffen waren als be-
fürchtet, sowie Mehreinnahmen beim 
eidgenössischen Finanzausgleich. Diese 
zusätzlichen Mittel erlauben die U m-
setzung neuer relevanter Gesetzesbe-
stimmungen sowie die Weiterentwick-
lung und den Ausbau verschiedener 
staatlicher Leistungen, namentlich 
dank der Schaffung zahlreicher neuer 
Arbeitsstellen. Der Staatsvoranschlag 
2011 zeichnet sich auch durch eine 
Ausweitung der kantonalen Subven-
tionen, ein substanzielles I nvestitions-
programm und eine weitere Steuer-
senkungsrunde für die natürlichen und 
juristischen Personen aus.

Murten / Gemeinderat und Finanz-
chef Andreas Aebersold kündigte an 
der Präsentation der Jahresrech-
nung 2008, im letzten Frühjahr an, 
dass die Jahresrechnung 2009 zu-
sätzlich als Simulation – als Pilot-
projekt im Kanton – nach «HRM2» 
erstellt wird. An der Generalratssit-
zung vom 13. Oktober 2010 wird er 
nun die Simulation der Jahresrech-
nung 2009 nach den Kriterien des 
Harmonisierten Rechnungsmodells 
HRM2 Plus erläutern.

Interview: Anton Bruni

Im Interview vom vergangenen Dezem-
ber erklärten Sie, dass mit dem Harmo-
nisierten Rechnungsmodell  HRM2 Ak-
tivvermögen und Eigenkapital der 
Gemeinde Murten – gegenüber der bis-
herigen Rechnungsdarstellung HRM1 – 
bedeutend höher ausfallen, da diese zu 
ihren effektiven Werten bewertet wer-
den. Sie sagten, mit der neuen Darstel-
lung werde sichtbar, dass die Stadt Mur-
ten über ein gutes finanzielles Polster 
verfügt. 

Wie präsentiert sich die Situation nach 
dem Abschluss der Simulation nach 
HRM2 Plus?

Dem ist nach wie vor so. Der Ab-
schluss 2009 weist ein Vermögen von 
neu rund 148 Millionen Franken, 
anstelle der bisherigen 58 Millionen 
Franken, aus. Das E igenkapital be-
trägt nach HRM1 etwa 16 Millionen, 
nach HRM2 jedoch 111 Millionen 
Franken. Das Fremdkapital entspricht 
mit 37 Millionen Franken gerade ei-
nem Drittel des Eigenkapitals. Davon 
sind 12 Millionen Franken «echte», da 
verzinsliche Schulden gegenüber Drit-
ten und 19 Millionen Franken interne 
Schulden gegenüber den Industriellen 
Betrieben. Der R est sind laufende 
Verbindlichkeiten und Abgrenzun-
gen. Hier kann festgestellt werden, 
dass sowohl das Verhältnis Eigen- zu 
Fremdkapital oder Fremdkapital zu 
Vermögen wie auch das Verhältnis 
der Schulden zu den tatsächlich in 
den letzten Jahren erarbeiteten Cash-
Flows von zwischen 2 und 5 Millionen 
Franken gute K ennzahlen ergeben. 
Die Gemeinde Murten verfügt effek-
tiv über eine gesunde Vermögens-, Fi-
nanz- und Ertragslage.

* * *

Kehren wir jedoch zum Anfang, respek-
tive zur Ausgangslage zurück. Wieso 
überhaupt ein Harmonisiertes Rech-
nungsmodell «HRM2» für Kantone und 
Gemeinden?

Das öffentliche R echnungswesen 
befindet sich gegenwärtig in einem 
beispiellosen Veränderungsprozess. 

Die K onferenz der kantonalen Fi-
nanzdirektoren (FDK) überarbeitete 
das bestehende Harmonisierte Rech-
nungsmodell HRM1 und veröffent-
lichte Anfang 2008 die neuen R ech-
nungslegungsgrundsätze «HRM2». 
Praktisch sämtliche K antone haben 
daraufhin U msetzungsprojekte in 
Angriff genommen. Tatsächlich umge-
setzt haben es bis jetzt der Bund sowie 
die Kantone Genf und Zürich. 

Für die Stufe der Gemeinden hat die 
Konferenz der kantonalen Aufsichts-
stellen über die Gemeindefinanzen 
(KKAG) Arbeitsgruppen gebildet. In 
diesen werden Umsetzungsfragen dis-
kutiert. Die Gemeinden hinken aller-
dings den Kantonen hintennach.

* * *

Weshalb hat sich die Stadt Murten für 
die Ausarbeitung des Pilotprojekts zur 
Verfügung gestellt?

Die Stadt Murten hat sich von Be-
ginn an dafür interessiert und wollte 
die sich mit dem HRM2 bietenden 
Möglichkeiten ausloten. Auch habe 
ich mich ganz persönlich als Finanz-
verantwortlicher dafür eingesetzt, 
weil ich von den Vorteilen einer 
transparenten R echnungslegung 
überzeugt bin. Mit dem Pilotprojekt 
sollen der Handlungsbedarf und die 
weiteren Potentiale für die Verbes-
serung und Steigerung der Qualität 
der R echnungslegung ausgearbei-
tet werden. Auch das Amt für Ge-
meinden des K antons Freiburg un-
terstützt unser E ngagement für das 
Pilotprojekt. 

Die Gemeinde Murten wählte zu-
dem mit dem Modell HRM2 Plus die 
anspruchsvollere Variante, weil nur 
damit eine aussagekräftige Rechnung 
resultiert.

Das R esultat der Simulation der 
Jahresrechnung 2009 der Stadt Mur-
ten gibt ganz eindeutige und positive 
Signale. Das kann ich heute schon 
sagen, wie ich am Anfang kurz aus-
geführt habe. Die E rfahrungen aus 
Murten sollen für die U msetzung in 
den Gemeinden des Kantons Freiburg 
genutzt werden.

* * *

Welches sind die entscheidenden Vortei-
le des Rechnungslegungsmodells HRM2 
Plus?

Eine Gemeinde-Jahresrechnung 
nach dem Harmonisierten R ech-
nungsmodell HRM2 Plus zeigt ganz 
grundsätzlich ein klares B ild der I st-
Situation in B ezug auf die Vermö-
gens-, Finanz- und E rtragslage. Sie 
ist für alle verständlich zu lesen und 
zeichnet sich durch eine qualitativ 
hochstehende und transparente Rech-
nungslegung aus. 

Was sind die Schwerpunkte?
Schwerpunkte sind: K ommentar zur 

Jahresrechnung, Jahresrechnung mit Bi-
lanz, Erfolgsrechnung, Investitionsrech-
nung, Geldflussrechnung und Anhang. 
Ganz wichtig sind die Details zu den 
Rechnungen, die die gesamte Jahres-
rechnung oder Finanzberichterstattung 
ergänzen und transparent vernetzen.

Im Bereich der Anlagen im Finanz-
vermögen wird neu der Verkehrswert 
bilanziert, womit die planmässigen 
Abschreibungen entfallen. Die pe-
riodische N eubewertung erfolgt alle 
fünf Jahre oder früher im Falle von 
Wertveränderungen. Der Verkehrs-
wert entspricht dem tatsächlichen 
Marktwert oder E rtragswert. I m 
Verwaltungsvermögen werden die 
Finanz- und Sachanlagen sowie Inves-
titionsbeiträge zum Anschaffungswert 
in der Bilanz angesetzt und über ihre 
Nutzungsdauer abgeschrieben. Damit 
ergibt sich der jährliche Abschrei-
bungsbedarf, der dem periodenge-
rechten Wertverzehr auf der Gemein-
de-Infrastruktur entspricht.  

Die beiden ersten Stufen der E r-
folgsrechnung, das betriebliche und 
das finanzielle E rgebnis, werden neu 
als «operatives Ergebnis» bezeichnet. 
Dieses entspricht einem E rgebnis 
nach «true and fair view» und erlaubt 
erstmals eine Aussage über das ef-
fektive Periodenergebnis. B is anhin 
musste immer behelfsmässig über den 
Cash-Flow argumentiert werden, um 
eine Aussage zur Ertragslage machen 
zu können. Was sagt schon ein Ge-
winn von 44 263.83 Franken (Rech-
nung 2009 nach HRM1) aus, wenn 
man weiss, dass dieser Gewinn nach 
ausserordentlichen Abschreibungen 
zustande kam.

Schliesslich weist die Geldflussrech-
nung die Geldflüsse aus der operativen 
Tätigkeit, aus der I nvestitionstätig-
keit, den Finanzierungsüberschuss/-
fehlbetrag, den Geldfluss aus Finan-
zierungstätigkeit und schlussendlich 
die Zunahme oder Abnahme der flüs-
sigen Mittel aus. Die wichtigen Aussa-
gen bezüglich der Cash Flows findet 
man, wie im privaten Sektor üblich, in 
der Geldflussrechnung.

* * *

Wann wird das Harmonisierte Rech-
nungsmodell HRM2 oder HRM2 Plus 
wo eingeführt?

Über die konkrete E inführung des 
vereinfachten Modells HRM2 auf Kan-
tonsebene, wie es der Staatsrat vor-
schlägt, wird der Grosse Rat in einer der 
nächsten Sessionen beraten und abstim-
men. Das kantonale B udget 2011 soll 
bereits nach HRM2 aufgestellt werden. 
Ich hoffe, dass wir in Murten das Modell 
HRM2 Plus im 2013 oder 2014 einfüh-

ren können. Dazu bedarf es jedoch vor-
gängig einer neuen gesetzlichen Grund-
lage, eines Finanzhaushaltsgesetzes für 
die Gemeinden. 

* * *

Der Kanton empfiehlt in seiner Bot-
schaft den Grossräten das vereinfachte 
Modell HMR2 für den Kanton und die 
Gemeinden, die Gemeinde Murten 
wählte das Rechnungsmodell «HRM2 
Plus». Wo liegen die Unterschiede?

Das Modell HRM2 gibt den K an-
tonen und Gemeinden zahlreiche 
Wahlmöglichkeiten, regelt jedoch nur 
Grundsätzliches, gibt keine genauen 
Handlungsanweisungen und enthält 
nur Minimalanforderungen. Zum Bei-
spiel lässt HRM2 weiterhin ausser-
ordentliche Abschreibungen zu und 
verlangt nicht zwingend eine N eu-
bewertung (Restatement) des Ver-
waltungsvermögens. Somit ist keine 
Aussage über ein korrektes Perioden-
ergebnis möglich, weil die Abschrei-
bungen entweder viel zu hoch oder 
zu tief sind. I ch hätte es bevorzugt, 
wenn der Kanton das Modell HRM2 
Plus oder sogar I PSAS gewählt hät-
te. Natürlich genügt für kleinere Ge-
meinden das Modell HRM2. Mit dem 
vereinfachten Modell ist die Aussage-
kraft jedoch eingeschränkt, da wich-
tige K riterien wie Vollständigkeit, 
Zuverlässigkeit und Vergleichbarkeit 
nicht gegeben sind.

Mit dem Pilotprojekt HRM2 Plus 
wurde versucht, sich möglichst der 
Vorgabe «true and   fair view» nach 
dem für den öffentlichen Sektor ge-
schaffenen und international aner-
kannten R echnungslegungsstandard 
IPSAS (International Public Sector 
Accounting Standards) anzunähern 
und trotzdem eine für Gemeinden 
handhabbare Lösung zu finden und zu 
entwerfen. Also auch eine von finanz-
politischen Überlegungen geprägte 
Rechnungslegung zu ermöglichen, 
was zum Beispiel über die dritte Stufe 
der Erfolgsrechnung möglich ist.

Andreas Aebersold, Gemeinderat von Murten mit Dikasterium «Finanzen»

Mehr Transparenz über Geldflüsse und Finanzen

Andreas Aebersold ist Dipl. Wirt-
schaftsprüfer und R echnungsle-
gungsexperte. I n seiner Funktion 
als Director bei Pricewaterhouse-
Coopers AG in Bern betreut er so-
wohl Unternehmen im privaten wie 
auch Gemeinwesen im öffentlichen 
Sektor in Rechnungslegungsfragen, 
u.a. bei N ormen wie I nternatio-
nal Financial R eporting Standards 
(IFRS), International Public Sector 
Accounting Standards (IPSAS) und 
Fachempfehlungen zur Rechnungs-
legung Swiss GAAP FER oder bei 
Modellen wie dem Harmonisierten 
Rechnungsmodell HRM2.


